va 


M 82. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


7. April 100l. 


Sonntag, den 


Thorner 


zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


5 Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Ng. 


Oldeulſche Zeiln 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Deutſches Reich. 

Die Sittlichkeit auf dem Lande. 
In einer Verfügung des „amtlichen Schulblattes 
für den Regierungsbezirk Magdeburg“ heißt es: 

„Immer wieder werden von ſeiten der 
Geiſtlichen Klagen laut über die ſittlichen 
Gefahren, die das in der Altmark und in den 
Kreiſen Jerichow I und II noch weit verbreitete 
Hüteweſen für die nach auswärts vermieteten 
ſchulpflichtigen Kinder mit ſich bringt. Be⸗ 
ſonders wird hervorgehoben, daß in nicht 
ſeltenen Fällen den Kindern Branntwein ver⸗ 
abreicht wird, und daß die Kinder dadurch, 
daß ſie mit älteren Dienſtboten in demſelben 
Raum ſchlafen, oft Zeugen von Unſittlichkeiten 
werden, die auf das jugendliche Gemüt ver⸗ 
derblich einwirken müſſen; allgemein wird dar⸗ 
über geklagt, daß die Dienſtherren den Hüte⸗ 
kindern nicht diejenige Fürſorge angedeihen 
laſſen, auf die ſie in ihrem Alter noch An⸗ 
ſpruch machen müſſen.“ 

Dieſe agrariſchen Zuſtände ſind ſchlimmer 
als das großſtädtiſche Sternberg⸗Laſter. Will 
Herr Oertel gegen dieſe zwangsweiſe Demorali⸗ 
fation der Jugend nicht vorſchlagen, daß die 
Schuldigen durch Prügel an ihre Pflicht erinnert 
werden? 

Der beſcheidene Ultramonta⸗ 
nismus. Die „Augsb. Poſtztz.“, das „füh⸗ 
rende“ bayeriſche Zentrumsblatt, ſchreibt dreiſt 
und gottesfürchtig: 

Nein, die Kirche muß ihr ganzes Recht 
auf die Schule und den Lehrer beanſpruchen. 


Se ae de Erzieherin der Menschheit () 


muß Einfluß haben auf Auswahl der Unter⸗ 
richtsbücher, Anſtellung der Lehrer, Erziehungs⸗ 
methode und überhaupt auf Alles, was für 
die Geſinnung der heranwachſenden Generation 
von Bedeutung iſt. Wo feiert denn das 
„neue Heidentum“ oder der religiöſe In⸗ 
differentiswus ſeine größten Triumphe? In 
jenen Ländern, in denen die Kirche machtlos 
iſt bei der Erziehung der heranwachſenden 
Jugend (Frankreich, Italien, Oeſterreich u. ſ. w.) 
Wie beſcheiden! Warum will die Kirche 
blos die Lehrer in der Taſche haben? Warum 
nicht das ganze Beamtentum, die ganze Armee? 
Wenn nicht jeder Beamte vierteljährlich ein 


23 bWweites Blatt. | 


Glaubens- und Geſinnungsexamen vor einem] Der Kutſcher, welcher das Gefährt lenkte, wurde 


Kaplanskollegium beſteht, ſo hat er aus dem 
Staatsdienſt auszuſcheiden. Ehe es nicht ſoweit 
gekommen iſt, hat der Ultramontanismus keine 
Ruhe. 


Provinzielles. 


Culm, 3. April. Kürzlich fand man an der 
Chauſſeeböſchung in der Feldmark Grubno die 
Leiche eines 30 bis 40 Jahre alten Mannes. 
Papiere, welche auf die Perſönlichkeit des Ver⸗ 
ſtorbenen ſchließen laſſen könnten, waren bei der 
Leiche nicht vorzufinden. Die linke Hand war 
verkrüppelt, der Ring⸗und kleine Finger fehlen 
ganz. Nach der Kleidung zu urteilen, ſcheint 
die Perſon ein Bettler geweſen zu ſein. 

Dirſchau, 4. April. Zwei Tage und 
zwei Nächte lang auf einem Düngerhau fen 
im Freien zugebracht hat ein Dienſt⸗ 
mädchen von hier in den eiſig kalten Tagen der 
vergangenen Woche. Das Mädchen hatte hier 
ſeinen Dienſt verlaſſen und begab ſich zu den in 
einer benachbarten Ortſchaft wohnenden Eltern. 
Da dieſelben aber guten Grund hatten, mit dem 
Betragen ihrer Tochter unzufrieden zu ſein, wieſen 
ſie ihr die Thür und ermahnten ſie, zur Dienſt⸗ 
herrſchaft zurückzukehren. Das that das Mäd⸗ 
chen nicht, lagerte ſich vielmehr auf dem Dünger⸗ 
haufen in der Nähe der Altweichſeler Wachbude, 
indem es zum Schutz gegen Wind und Regen 
ſeinen Schirm aufſpannte. Die Frau des Wach⸗ 
büdners, welche allein im Hauſe war, wagte ſich 
nicht aus der Wohnung heraus, erſt nach zwei 
Tagen, als der Wachbüdner heimkehrte, wurde 
das halb verhungerte und erſtarrte thörichte 
Mädchen von dem Büdner fortgebracht und nach 
Dirſchau geleitet. 3 

Elbing, 3. April. Herr Kantor Korell 
iſt geſtern im 63. Lebensjahre geſtorben. Corells 
Name ſteht in Sängerkreiſen der ganzen Provinz 
in hohem Anſehen. 

Ofterode Oſtp., 2. April. Durch unvor⸗ 
ſichtigkeit des hieſigen Bahnwärters wurde geſtern 
das mit Balken geladene Fuhrwerk des Maurer⸗ 
meiſters Krupski in dem Augenblicke, als es über 
den Eiſenbahnüberweg fuhr, von einer Loko⸗ 


heruntergeſchleudert und von den herabfallenden 
Balken getroffen, wodurch er ſchwere Verletzungen, 
erlitt. Die Pferde blieben unverſehrt. An der 
Lokomotive wurde nur ein Puffer abgebr ochen 
und konnte dieſelbe ihre Fahrt fortſetzen. 

Röſſel, 3. April. Ein großes Feuer 
brach geſtern auf dem Gute Losz ain en aus. 
Beim Dreſchen mit der Dampfdreſchmaſchine 
flogen Funken aus der Lokomobile auf eine 
Scheune und ſetzten dieſe jofort in Brand. Das 
Feuer nahm ſchnell einen ſolchen Umfang an, 
daß an ein Retten des in den Scheunen, Ställen 
und Remiſen befindlichen lebenden und todten 
Inventars nicht zu denken war. Es verbrannten 
35 Kühe, 37 Kälber, 45 Stück Jungvieh, 300 
Schafe, 60 Pferde und ſämtliche Schweine. 

Schneidemühl, 3. April. Aus ſeinem tiefen 
Schlafe iſt der Arbeiter Johann Arndt von 
hier nun wieder erwacht nachdem er volle 18 
Tage in dieſem Zuſtande im hieſigen ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geweilt hat. 

—— ⁵ ́— GA—ũPAu'ʃö f 222222 —̊„¾¹———— 
Lokales. 
Thorn, den 6. April 1901. 

— In Sachen der Innungszugehörigkeit 
iſt ſoeben eine grundſätzliche Entſcheidung er⸗ 
gangen. Eine Magdeburger Firma war, wie der 
„Einkäufer“ meldet, gleich den anderen Engros⸗ 
firmen ihrer Branche (Knaben⸗ und Herren⸗ 
Konfektion) als innungspflichtig zu Beiträgen der 
Schneider⸗Innung herangezogen worden. Auf 


Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ubr. 


Brückenstraße 54, Laden. 


triebswerkſtätten und läßt alles in dieſen fertig⸗ 
ftellen. 

— Ein Danziger Kind als Leibarzt des 
Königs Eduard. Der bekannte Londoner 
Spezialiſt für Halskrankheiten Sir Felix 
Semon erhielt von König Eduard die ehren⸗ 
volle Ecnennung zu einem ſeiner Leibärzte. Felix 
Semon iſt deutſcher Unterthan, und der König 
hat, wie verſichert wird, bei der ihm erwieſenen 
Auszeichnung den Umſtand feiner Staaizunge- 
hörigkeit ganz beſonders im Auge gehabt. Felix 
Semon wurde am 8. Dezember 1848 in Danzig 
geboren; er ſtudirte in Heidelberg, Berlin, Wien, 
London und Paris, warde im Jahre 1872 
promovirt und wirkt ſeit 1874 in London. 
Semon hat den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg mitge⸗ 
macht und war während desſelben in franzöſiſche 
Gefangenſchaft geraten. Vierzehn Jahre lang, 
von 1883—1897 war er am Londoner St. 
Thomas⸗Hoſpiz thätig. Zur Zeit iſt er Laryn⸗ 
golog des National Hospice for Epilepsy and 
Paralysis, Queens Square. 1894 wurde ihm 
der preußiſche Profeſſor⸗Titel verliehen, 1897 iſt 
er in den engliſchen Ritterſtand erhoben worden. 
Der neue Leibarzt Eduards VII. iſt der Verfaſſer 
zahlreicher fachwiſſenſchaftlicher Werke und hat 
u. A. die deutſche Ausgabe von Morell Macken⸗ 
ziens „Die Krankheiten des Halſes und der Naſe“ 
veranſtaltet. Ganz beſonders hat ſich Semon 
mit der Phyſiologie und Phathologie der Kehl⸗ 
kopfnerven befaßt. - 


— Die oftprenihcen Schiffer Gaben fh. 


ihre Reklamation iſt nun der endgiltige Beſcheid dem gegebenen Beiſpiele ihrer Danziger Kollegen 


ergangen, daß die Firma als Fabrikbetrieb zu 
erachten ſei und zu Beiträgen der Schneider⸗ 
Innung nicht herangezogen werden dürfe. Es 
wird hierbei zum erſten Male praktiſch unter⸗ 
ſchieden und feſtgeſtellt, was im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes als Fabrikbetrieb gelte, und ferner, daß 
die Teilung der Arbeit das Handwerk nicht ver⸗ 
dränge, ſondern unentbehrlich mache. Als Fabri⸗ 
kant gelte alſo nicht derjenige, der einen großen 
Betrieb hat, ſelbſt wenn er unzählige Meiſter be⸗ 
ſchäftigt, ſondern der Arbeitgeber, der eine Tei⸗ 
lung der Arbeit vornimmt, alſo von einem die 
Rümpfe, vom Anderen die Aermel, vom dritten 
die Kragen u. |. w. in großen Mengen machen 


motive erfaßt und zur Seite geichleudert. läßt. Die Firma beſitzt umfangreiche eigene Be⸗ 


* 


Komteß Kathrein. 


Roman von B. v. d. Lancken. 
Nachdruck verboten. 
Fortſetzung. 
„Du — Onkel Ried, weißt Du ſchon das 
Neueſte?“ fragte ſie, als eine kleine Pauſe in 
der Unterhaltung eingetreten war. 

„Nein, mein Kind, es paſſirt immer ſo 
vielerlei Neues, daß man, wenn man Morgens 
um acht Uhr das „Neueſte“ erfahren hat, man 
nicht wiſſen kann, ob es Mittags um 12 Uhr 
noch das „Neueſte“ iſt.“ 

„Ach, um ſo was Weltbewegendes handelt 
es ſich nicht“, antwortete ſie lachend, „denke nur, 
ich bekomme eine Gouvernante!“ 

„Geht Miß Morton fort ?* 

„Ja, ſie will heiraten, und nun hat Frau 
Mangold eine Deutſche engagirt. Ein Fräulein 
von Kottwitz; — eine adlige Gouvernante, das 
iſt mir eigentlich peinlich.“ 

Er überhörte den letzten Einwurf und fragte 


4) 


‘ Statt deiien lebhaft: 


„Eliſabeth von Kottwitz?“ 
„Ja — kennſt Du die auch?“ 
„Freilich, ein ſehr ſchönes, liebenswürdiges 
Mädchen.“ 
Comteſſe Katharina Neyſchütz ſprang auf, 


ſchleg die Hände zuſammen und drehte ſich laut 
ö lachend im Kreiſe, daß ihr weißes, faltiges Kleid 
ſie in einem weiten Bogen umflatterte, und der 
ſchwarze Zopf auf ihrem Rücken hin⸗ und her⸗ 


tanzte. 

„Aber, Onkel Ried,“ rief ſie, als ſie ſich et⸗ 
was beruhigt hatte, „die kennſt Du auch? Sage 
mir nur woher es kommt, daß Du alle Welt 


Der Rittmeiſter ſchmunzelte leiſe vor ſich 


kennſt?“ 


„Mein liebes Kind, wenn man 60 Jahre 
alt und überall herumgekommen iſt und in der 
Geſellſchaft gelebt hat, da lernt man eine ganze 
Menge Leute kennen, und ſie begegnen uns über⸗ 
all wieder im Leben, oder, wenn ſie tot ſind, ihre 
Kinder und Enkel. Ich kannte Fräulein von 
Kottwitz' Großvater ſehr gut, er war mein Freund, 
ebenſo wie Dein verſtorbener Papa.“ 

„So — jo — 1 — Ja, es wird wohl dieſelbe 
ſein, die Du kennſt. Eliſabeth heißt ſie, und ſchön 
iſt ſie auch, wunderſchön, ganz lichtblond mit 
braunen Augen, aber — mir gefällt ſie nicht.“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Das kann ich nicht ſagen, 
nie Vertrauen zu ihr faſſen.“ 

„Das iſt ſehr übel,“ meinte der alte Herr in 
bedauerndem Ton. 

„Warum? — Wir ſollen ja keine 
ſchaft miteinander ſchließen, — ſie 
mich und damit baſta!“ 

„So ſollte es aber nicht ſein zwiſchen Er⸗ 
zieherin und Zögling, die beiden müſſen ſich recht 
lieb haben.“ 

Katharina verzog den Mund und ſchüttelte 
den Kopf. 

„Das iſt gar nicht nötig, Onkel Ried, meine 
Gouvernanten haben mich nie lieb gehabt — und 
ich ſie auch nicht, und ich habe doch eine ganze 
Menge bei ihnen gelernt. Mich hat überhaupt 
Niemand lieb außer Dir, ſeit Mama tot iſt.“ 

„Doch, Kath'rin, Dein Papa!“ 

Sie proteſtirte beinahe heftig. 

„Nein, Onkel Ried, das weiß ich beſſer, 
wußte es von klein an, und die ſchönen Geſchenke, 
mit denen er mich überhäuft, können daran nichts 
ändern. Wollte er die Mama heiraten, ſo mußte 
er mich mit in den Kauf nehmen. Du glaubſt 
nicht, wie ſchrecklich es iſt, einen Stieſvater zu 
haben; nach meinem guten, alten Papa, der ſo 


aber ich könnte 


Freund⸗ 
unterrichtet 


folgend, jetzt auch zu einer Genoſſenſchaft 
zuſammengeſchloſſen, und zwar gemeinſam mit 
der weſtpreußiſchen. Die Geſellſchaft führt den 
Titel „Schiffer⸗Lade⸗Genoſſenſchaft zu Bromberg. 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht“ und hat ihren Sitz in Bromberg. Der 
Hauptzweck der Genoſſenſchaft iſt die Regelung 
der Ladeverhältniſſe, und zwar muß bei der Be⸗ 
frachtung der Fahrzeuge der Genoſſen die Reihen⸗ 
folge ſtrenge innegehalten werden. Ebenſo ſind 
auch feſte Frachtſätze in der am 31. Januar und 
1. Februar d. Is. ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung aufgeſtellt worden, während die Fracht⸗ 
gebühren bisher je nach den Koujunkturen bald 
höher bald niedriger waren. 


lieb mit mir war, einen Stiefvater, der immer 
nur irgend ein ſchönes Geſchenk giebt, wo mir ein 
Kuß, ein einziges, wirklich liebes Wort tauſendmal 
mehr wert wäre. 

Plötzlich ſtand ſie neben dem alten Herrn, 
legte die Arme um ſeinen Hals und drückte, ſich 
herabbeugend, ihr Geſicht an ſeine bärtige Wange. 
„Ich kann weder Vertrauen zu ihm faſſen, noch 
ihn lieben. Ich habe Niemand auf der Welt lieb 
als Dich, guter, guter Onkel Ried.“ 

„Meine kleine Kath'rin.“ — Er ſagte das 
in einem weichen zärtlichen Ton und zog ſie auf 
ſeine Kniee, ſie ſah ihn mit einem herzlichen, 
glücklichen Lächeln an und ſtreichelte mit ihren 
feinen Fingerchen ſeinen grauen Bart. 

„Onkel Ried, hier bei Dir iſt es am aller⸗ 
ae ſo ſchön, wie ſonſt nirgends auf der 

elt.“ 


„Oho, Schmeichelkätzchen. — Na, nur noch 
ein paar Jährchen Geduld, dann wird's für Dich 
ſehr viel Schöneres und Lieberes in der Welt 
geben, als mich alten, grauen Bär.“ — 

„Guten Morgen, Herr von Ried.“ 


Eine friſche Männerſtimme ertönte von der 
Straße herüber und durch die auseinander ge⸗ 
bogenen Sträucher erſchienen Hans und Joachim 
Frobenius friſche Geſichter. 


„Ihr ſeid's, meine lieben Burſchen, Ihr?“ rief 
der Rittmeiſter heiter. „Ei, da kann ich ja in 
Wahrheit ſagen: aller guten Dinge ſind drei. 
Erſt überraſcht mich meine kleine Komteſſe und 
nun Ihr zwei noch! — Nur herein, her⸗ 
ein und ſchön willkommen.“ 

Während der Begrüßungsworte des alten 
Herrn war Katharina von ſeinen Knieen herab⸗ 
geglitten und ſtand nun neben ihm, unter den 
langen ſeidigen Wimpern hervor die Ankömmlinge 
mit forſchendem Blick betrachtend. 


„Wieder ein paar Menſchen mehr in der 
Welt, die Du kennſt,“ ſagte fie mit leiſem, humo⸗ 
riſtiſchem Lachem, — „wer find ſie?“ 

„Ich habe Dir ſchon von ihnen erzählt, Du 
wirſt gleich hören,“ erwiderte er ebenſo 

Die Brüder betraten, und als Erſter Hans, 
den Garten. 

Er trug einen hellen Sommeranzug, einen 
weißen Strohut und einen Maiglöckchenſtengel 
im Knopfloch, neben ihm erſchien Joahim zart, 
faſt ſchmächtig, wozu auch die lichtere Haarfarbe 
und das noch faſt knabenhaftjugendliche bartloſe 
Geſicht beitragen mochten. Der Rittmeiſter 
machte die jungen Leute miteinander bekannt. 
Kath'rin's Blicke ſtreiften die Brüder flüchtig 
und blieben dann ſekundenlang an Hans Frobenius 
haften; als er ſie zufällig auch anſchaute, wurde 
ſie verwirrt, trat zur Seite und fühlte ſich plötzlich 
von dem Gerank eines wilden Roſenſtrauches, 
das ſich in ihren Zopf verfing, feſtgehalten. 
Haſtig bog ſie das ſchmale Köpfchen zur Seite, 
aber nur noch feſter klammerten ſich die feinen 
Dornen in das weiche Mädchenhaar. Ungeduld 
und Verlegenheit trieben ihr das Blut in die 
Wangen. 

„Darf ich helfen? Dieſe böſen Roſen,“ rief 
Hans. „Nur Geduld, Komteſſe, nur Geduld!“ 

Und ganz behutſam löſte er die tückiſchen 
Zweige, die ſo begehrlich ihre dornigen Finger 
nach dem „ichmucken Zöpfchen“, wie er ſagte 
ausgeſtreckt hatten. Kathrin ſtand, ſich mühſam 
zur Ruhe zwingend, während er an ihrem Zopf 
herumneſtelte und entſchlüpfte dann mit einem 
eiligen: „Danke — danke!“ — zu Onkel Ried 
auf die Bank, während die beiden jungen Männer 
ihnen gegenüber auf Stühlen Platz nahmen und 
auf des Rittmeiſters kurzen Pfiff die alte Sofie 
erſchien und Selterswaſſer, Wein und Bier brachte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zeitgemäße Beirachtungen. 
Nachdruck verboten.) 
„Oſtergruß.“ 

Der Frühling kam, der Frühling rief — die Flur 
zu neuem Leben — und allem, was verborgen ſchlief — 
ward Daſeinsluſt gegeben! — Die Lüfte wehen lau und 
mild — bald grünt der Strauch, die Knospe ſchwillt — 
und wieder geht ein Sagen — von künftgen beſſern 
Tagen! — Es jtrahlt des Frühlings Morgenrot, — der 
Hoffnung Sterne blinken, — nun muß des Winters Nacht 


und Not — im Zeitenſtrom verſinken, — vergeſſen ſei, 
was uns bedrückt, — es kommt die Zeit, die uns beglückt. 
— Beim Klang der Oſterglocken — darf alle Welt froh⸗ 
locken! — Wie klingt das Wörtchen „Auferſtehn“ — ſo 
troſtvoll in die Herzen, — es läßt das alte Leid vergehn 
— und lindert alle Schmerzen! — Was Trübes uns 


auch widerfuhr — vorübergehend war es nur, — es ſteht 


Verwegenes Spiel. 


Roman von 
F. Siemers von Oſtermann. 


Machdruck verboten.) 
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in neuem Hoffen — die weite Welt uns offen. — Wie 
draußen aufgeht Korn und Saat — im linden Frühlings- 
wehen, — ſo ſoll die Luſt zu neuer That — im Herzen 
auferſtehen, — zu neuer und zu guter That, — daß 
immer wir den rechten Pfad — im Feühlings ⸗ Auf 
erſtehen — durch's Erdenleben gehen. — Ein Auferſtehn 
wär an der Zeit — ſo tönt manch bange Klage, — denn 
auf der Welt tritt Haß und Streit — und Scheelſucht 


oft zu Tage. — O möchte aus des Sturmeswehn — der 
Geiſt des Friedens auferſtehn — und alles übertönen 
— und alle Welt verſöhnen! — Ein Auferſtehn wär' 


an der Zeit, (Verzeiht mir, daß ich's ſa ze), — ein Auf⸗ 
erſtehn zur Einfachheit — der alten guten Tage, — man 
übertreibt ganz ohne Zweck, — manch Jüugliag ſelbſt 
macht ſich zum Geck — im eitlen Modenwahne — und 
nennt ſich ſtolz; „German:“. — Es brauſt ein mächtig 
Auferſtehn — und ſprengt des Winters Bande, — ein 
friſcher Zug, ein neues Wehn — geht mahnend durch die 


ſtrahlenden Augen. 
ihm,“ fügte er erſt hinzu; 


ſchrieben haben?“ 
Er riß den Brief ſchnell 


Der Baron war betrübt und enttäuſcht. Er dann auf die Unterſchrift. 


hatte ſeine Frau für fehlerfrei gehalten. 
Der erſte Schatten in ihrer Ehe, 


Regung von Mißtrauen gegen ſeine Gattin 
war entſtanden, und es wurde ihm ſchwer, das 


zu ertragen. 


„Die Baronin ging zum Flügel und ſpielte 
eine brillante Phantaſie voll ſtürmiſcher Leiden⸗ 


ſchaft, welche ihren Seelenzuſtand ausdrückte. 


Baron Engelbert trat vom Kamin weg und um ihn 


nahm ein Buch in die Hand; 
trauriges Antlitz, der ſtarre, 


danken nachhing. 
Als die Baronin des Muſizierens müde 
ging ſie hinauf in ihr Zimmer, 
Mann eines Wortes zu würdigen. 
Sie trat in ihr Wohnzimmer, 


min hin und kniete davor nieder. 


Frau Altmann und die Zofe waren nirgends 


zu ſehen, 
eigenen verbrecheriſchen Seele. 


Der Wind wütete in den Bäumen des Par⸗ 
kes und ſtrich mit melancholiſchem Heulen über den Wunſch 


den Raſen. 


Der Laut erreichte das Ohr der knieenden 


Frau. 


ſcheine, dem Lampenlichte und dem 
Rot der Möbel. 


Großer Luxus herrſchte in dieſen Mauern, 
und nur liebevolle Gedanken an ihren Gatten 
hen der Baronin Herz erfüllen ſollen; allein . 
fie hing verbrecheriſchen Gedanken nach. 11 wünſche, 
— au 


ſaun auf das ſcheußlichſte Verbrechen 
einen Mord! 


Während fie da kniete, ſchlich die Geſellſchaf⸗ 


terin leiſe ins Gemach. 
Die Baronin wendete 
erkannte die 
weit aufgeriſſenen 
„Sie ſind ja wie 
Trauerſpiele!“ ſagte 
kichernd. 


Augen in die Flammen. 


reit wären, das Trauerſpiel auszuführen.“ 


„Ja, ich bin bereit dazu,“ erwiderte die Ba⸗ 


ronin mit harter, leiſer Stimme. 
„Das dachte ich mir. 
bert ein neues Teſtament machen?“ 
„Nein,“ 
weigert es entſchieden.“ 
„Nun, 


auch nicht zu verachten,“ ſagte die Geſellſchaf⸗ 
Summe ver⸗ 
Soll ich morgen nach der Stadt 


terin. „Vielleicht können wir die 
größern. 
fahren?“ 
„Ja, 
Baronin. Gehen Sie 
und ſagen Sie ihm, 
ches er Ihnen gegeben, 
halt verſchüttet tft, und 
von der — Miſchung. 


— 


daß das Fläſchchen, 
zerbrochen und der 


ein Verbrechen zu begehen, 
fürchten brauche, daß es entdeckt wird. 
werden vor dem 
ſie tief erbleichend hinzu, N 
um dieſe Zeit werde ich Witwe ſein!“ 


4. Ein Brief. 


Am folgenden Morgen bald nach Tagesan⸗ 
die Geſellſchafterin der Baronin 
Engelbert in einem Jagdwagen nach der Eiſen⸗ 


bruch fuhr 


bahnſtation. 


Um neun Uhr ging die Baronin wie ge- ſagte fie kalt. 
er peiſezimmer dann kannſt Du es thun. Georg 


wöhnlich zum Frühſtück ins 
hinunter, 
Mit freundlichem 
obwohl er kummervoll ausſah. 
Sie hatten ſich kaum zum 


geſetzt, als der Diener eintrat und ein Packet 


Briefe brachte. 0 

Der Baron durchſuchte ſie. 

Es waren einige Zeitungen für 
Päckchen Seidenſtoffproben und ein 
die Baronin von ihrer Schneiderin. . 

Darunter befanden ſich auch zwei Briefe 
ihn; 
5 Baron beiſeite ſchleuderte; 
den Poſtſtempel von Straßburg. 
„Em Brief von Georg!“ rief der 


ihn, 


L 


war, lung befinde, 
ohne ihren ſchrecklichen, unheilbaren Krankheit, woran er 


welches ihr 
Gemahl ſchön eingerichtet hatte, ſchritt zum Ka⸗ 


und fie ſprach daher nur zu ihrer ment beurlaubt und na 


langſam den Kopf um, gutes, 
Eintretende und ſtarrte wieder mit ſchrecklichen 


die Königin in einem ſeinem 
die Geſellſchafterin leiſe den To 
„Sie ſehen aus, als ob Sie alle Be⸗ 
denklichkeiten von ſich geworfen hätten und be⸗ 


antwortete die Baronin; „er ver⸗ 


zwanzigtauſend Mark jährlich find! Arzt ſche 


mit dem Vormittagszuge.“ erwiderte die 
nach Herrn von e 
wel⸗ 


bitten Sie ihn um mehr 

Ich werde eine Gele⸗ 
genheit finden, es ihm beizubringen. Ich bin | armer, 
jetzt ſo weit, um kein Bedenken mehr zu haben 
da ich nicht zi 
Sie 
Mittageſſen zurück fein,“ fügte 
„und morgen abend 


il mee auszuzeichnen. muß in einem 
Aber er ſoll nicht ſterben, ohne 
zu ſehen.] Tochter und letztere als alleinige Erbin ſeines 
wir werden] Vermögens einſetzte, da ihr Bruder aller Wahr⸗ 
müfjen | fcheinlichkeit nach ſterben würde. 

Laß ſchnell Deinen Koffer packen, 


woſelbſt ſich ihr Gatte ſchon befand. | un 
Lächeln begrüßte er fie, reiſeſt, 


Frühſtückstiſche jungen Mannes wegen, 


ein 


für dachte, daß Du m 


einer davon war ganz unwichtig, welchen ſagte er traurig. 
der andere trug müdende Reiſe, doch 


„Nein, er iſt nicht von Mir wäre 
die Adreſſe iſt nicht ihm hätteſt 
Wer könnte mir ſtatt ſeiner ge⸗ 


Lande, — fort mit dem Hader der Partei'n, — wir ſind 
und wollen einig ſein — ein einig Volk von Brüdern 
— ſo klingt's in tauſend Liedern! — Die Oſterglo cken 
klingen hell, — uns ſtrahlt der Hoffnung Schim ner, — 
und alle Skrupel legt er ſch iell — mit einem Shlag in 
Trümmer. — Die Hoffnung die uns nie verläßt, ſie 
führte uns zun Oſterfeſt, — ſie führt uns auch noch 
weiter. — Glück auf zum get! Err nſt Heiter. 


— — EEE SEEEEETEEEEEEEETEEEEEEEEEEBEEEREIEETERNEEREIErEETe ee 


2 Standesamt Motker. 


Johann Pokocniewski. 2. 


es lieb geweſen, wenn Du mit zu 
reiſen können, liebe Ottilie.“ 

„Ja, ich möchte gern gehen, wenn meine Ge⸗ 
ſundheit es mir erlaubte,“ ſeufzte die Baronin. 


Der Baron ſchüttelte den Kopf. 


betroffen. Er blickte zuerſt auf das Datum und] ter mit?“ 2 | 


3 Erſchrocken las er laut den Namen: Doktor 
die erſte Heinrich Grützner, Regimentsarzt. 

„Was bedeutet das?“ rief der Baron erregt 
aus. „Iſt Georg krank? Lies mir den Brief 
vor, Ottilie; mir flimmert es vor den Augen.“ 

Die Baronin Engelbert nahm den Brief und 


las ihn laut vor. 


Es war ein langer Bericht, zu umfänglich, 
hier ausführlich wiederzugeben. Er fing 

doch ſein ernſtes, mit dem Vermerk an, daß der Schreiber dieſer 
0 N unverwandte Blick] Zeilen der Arzt des Regimentes fei, in wel 
zeigten, daß er nicht las, ſondern trüben Ge⸗ 


der Lieutenant Baron Engelbert ſtand, 


daß letzterer ſich gegenwärtig in ſeiner Behand⸗⸗ H! 
ſei das Opfer einer] bei ihr eintrat. 


Derſelbe 


ſchon monatelang gelitten. 


geſchrieben. 
Lieutenant 


wo er ſich jetzt befinde. 
Tag und Nacht an ſeine Heimat; 
‚feinen Vater zu ſehen, 
ſtürbe. 


Der Arzt meinte aber, daß der junge Baron 
die Reiſe nicht überleben könne, er würde ſicher⸗ 
Ihr Zimmer war warm und hell vom Feuer⸗ lich unterwegs ſterben; 
feurigen Abgeſchloſſenheit dieſer Ge 


ſein Leben vielleicht auf drei 
werden. 


Doktor Grützner beendete ſeinen unheilvollen 
Brief damit, daß der Lieutenant dringend 
ſeinen Vater vor ſeinem Tote noch 


einmal zu ſehen. 


Dieſe Nachricht war ein fürchterlicher Schlag 


für den Baron 
Sein Sohn 


Engelbert. 


wandten oder 


konnte. 


Baron Engelbert ſchluchzte in ſeiner Ver⸗ 


zweiflung laut. 
„Mein Sohn, 


„Es iſt recht traurig,“ 
während ſie nachdachte, 
für ſie pekuniär von Vorteil ſein könne. 


* 


und er 


einer Geberde der Ungeduld. 


„Was für ein Troſt kann denn dieſer Mann 
wenn 
Sn; ſeine Augen auf einem lieben Geſichte ruhen 
wenn ſeine erkaltenden Hände die 
Mein 
Sein lebhafter militä⸗ 
Ar⸗ 
frühen Grabe 


für Georg in ſeiner Todesſtunde ſein, 
möchten, 
Rechte eines Freundes erfaſſen wollen? 
braver Sohn! 
riſcher Geiſt, ſeine Sehnſucht, ſich in der 
untergehen! 
einen treuen Angehörigen neben ſich zu 
Wir müſſen hin zu ihm, Ottilie; 
noch zu rechter Zeit kommen. Heute noch 
wir abreiſen. 
Ottilie.“ 

Er hielt inne, 


in ſah. x 
0 155 weißt nicht, was Du ſprichſt, 


und Erbe, darum iſt es gut, 


langen Reiſe durchmachen ſoll, eines 
eine lächerliche 


darunter leiden; 
ber beſtellen, ſtatt eines.“ 


ich 


chem 


und ſtöber hinaus. 


Der Arzt hatte erfahren, daß der arme junge 
Mann von feiner Krankheit nichts nach Haufe 


doch in der ruhigen 
birgsgegend würde 
Monate verlängert 


Georg, der Erbe ſeines Land⸗ 
ſollte weit von ihm entfernt an einer 
Krankheit ſterben und keinen Ver⸗ 
Freund um ſich haben, der in 
letzten Todeskampf ihm beiſtehen oder 
desſchweiß von ſeiner Stirne wiſchen 


mein armer Sohn!“ rief er 
mit gebrochener Stimme. „Mein armer, ſter⸗ 
Wird Baron Engel⸗ bender Sohn!“ 

ſagte die Baronin, 
ob Georg's Tot nicht 
„Der 
int ein ſehr gefühlvoller Mann zu ſein, 
ſchreibt ja, daß Georg einen vortreff⸗ 
lichen Krankenwärter hat. Georg's Diener —“ 


Baron Engelbert unterbrach ſeine Gattin mit 


denn er konnte nicht begrei: d ) Brie N 
fen, weshalb ſeine Gattin ſo betroffen vor ſich Tochter geſchrieben, worin er ihr die Krankheit 


Alfred.“ welche ihn erfaßt. 
Wenn Du zu ihm reiſen willſt, 
iſt Dein Sohn 
wenn Du hin⸗ 
aber daß ich die Strapazen einer ſo 
ſterbenden 
den ich nie geſehen, iſt 
Idee. Meine Geſundheit würde 
Du könnteſt dann zwei Grä⸗ 


Weſen um ſich hat.] war ihr wöchentlicher Beſuch in Siettin, 


„Sie iſt jo jung,“ ſagte er; „ſie liebt Georg 
2 ſehr. Dieſer Beſuch am Sterbebette ihres 

ruders fiele wie ein düſterer Schatten über 
ihr zukünftiges Leben. Nein, Ottilie, ich werde 
allein reiſen.“ 

Er erhob ſich, ging hinaus und ließ ſein 
Frühſtück unberührt. 

Die Baronin Engelbert trank ihren Kaffee 
langſam aus und aß mit ungeſtörtem Appetit; 
dann begab ſie ſich in ihr Wohnzimmer, ſetzte ſi 
an eines der Fenſter und ſah ins Schneege⸗ 


Hier fand ſie der Baron, als er reiſefertig 
um ihr Lebewohl zu 


Er war gekommen, 
ſagen. 


Lebewohl ſagte. 

Schmerzerfüllt riß er ſich von ihr los, aber 
als er bei der Thür war, kehrte er wieder um 
und redete mit ſolch feierlichem Ernſte zu ihr, 
wie ſie es noch nie vorher an ihm geſehen hatte. 

„Ottilie, ſprach er, „in dieſem Augenblicke 
erfaßt mich eine ſonderbare Ahnung — ein 
plötzliches Grauen — eine Todeskälte! Vielleicht 
ſterbe ich dort auch. Wenn — wenn mir etwas 
zuſtoßen ſollte, dann verſprich mir, Ottilie, gut 
gegen Marie zu ſein.“ 

„Es iſt nicht nötig, daß ich das Verſprechen 
gebe, erwiderte die Baronin. „Aber um Dich 
zu befriedigen, verſpreche ich es Dir.“ 

Baron Engelberts ſcharfe blaue Augen ruhten 
lange und ängſtlich auf dem ſchönen, faljchen 
Geſichte und er ſah noch ernſter aus als zuvor. 

„Wenn ich ſterbe, wirſt Du Mariens Vor⸗ 
mund ſein,“ ſagte er mit gebrochener Stimme. 
„Ich vertraue felfenfeft auf Dich. Gott wird 
gegen Dich ſein wie Du gegen mein verwaiſtes 
Kind handeln wirſt“ 

Dieſe Worte klangen lange nachher noch in 
den Ohren der Baronın. 

Baron Engelbert umarmte ſeine Gattin noch 
zum letztenmale, dann eilte er die Treppe 
hinunter und ſprang in den Wagen. 

Die Baronin blickte ihm mit thränenloſen 
Augen nach, als er die Allee hinunterfuhr, dann 
ſagte ſie zu ſich: 

„Heute Morgen konnte ich freilich nichts thun, 
um Alfreds Leben ein Ende zu machen. 
wünſche nur, er ſtürbe in Tirol, um mir die 
Mühe zu erſparen, etwas gegen ihn auszu⸗ 
führen, wenn er zurückkommt.“ 

Baron Engelbert begab ſich ſchleunigſt nach 
Stettin; er ging ſogleich zu ſeinem Advo⸗ 
katen, ließ ein neues Teſtament ausfertigen, 
worin er ſeine Gattin als Vormund ſeiner 


Als das Teſtament unterzeichnet war, eilte 
Baron Engelbert nach dem Bahnhofe. 


Vorher hatte er noch einen Brief an ſeine 


ihres Bruders und die bange Ahnung mitteilte, 
Er bat ſie, daß, falls ihm 
etwas auf der Reiſe zuſtoßen ſollte, ſie ihre 
Stiefmutter liebe und ihr in allem gehorche, 
als ob die Befehle von ihn kämen. 


Sohnes. 

Die Baronin Engelbert ging nach der Ab⸗ 
reiſe ihres Gatten ſehr wenig aus. Sie gab 
keine Diners mehr und lebte ſo zurückgezogen, 


Des Barons Züge drückten plötzlich einen daß ihre Nachbarn voll des Lobes für ſie 
Bri ungeheuren Schmerz aus. 

Af für eg 1 5 recht egoiſtiſch, als ich ward und im reichſten Beſitze des Landes herrſchte, 
it mir gehen ſollteſt, Ottilie,“ 
„Es iſt allerdings eine er 
ich dachte an meinen ar⸗ 
men braven Sohn, der, von Fremden umgeben, 
Baron mit ſtirbt und kein weibliches 


waren. Obwohl ſie jung und ſchön bewundert 
mit niemand verkehrte, der ſich in ihr Thun 
und Treiben miſchte, konnte die böfejte Zunge 
nichts finden, um ſie zu tadeln. 

Die einzige Erholung, welche ſie ſich geſtattete, 
vor⸗ 


ch die Baronin Engelbert einen ſchwarzgeranderten 


rückkunft des Barons frei fein,“ erwiderte Frau 


Er ſchrieb auch an ſeine Gattin und bald 
befand er ſich an der Seite ſeines fterbenden 


Anton Sulecki. 7. Tochter dem Schiffsführer Florian 
Stemporowski. 8. Sohn dem Beſitzer Eduard Siebert. 
9. Sohn dem Wallmeiſter Max Genieſer⸗Rothwaſſer. 10. 
Sohn dem Invaliden Ludwig Herolein. 11, Sohn dem 
Arbeiter Anton Schichorackt. 12. Sohn dem Arbeiter 


Joſeph Orlowski. 
d. als geſtorben: 1. Bruno Ziolkowski 5 
Monate. 2. Kurt Kurzmann 5 Wochen. 3. Fleiſcher 


Guſtav Hafft 43 Jahre. 4. Altſitzer Daniel Telke 76 Jahre. 


c. zum Aufgebot: 1. Arbeiter Stanislaus Rut- 
kowski und Valeria Übecki. 2. Fleiſcher Johann Kurowski 
und Wittwe Bertha Wuttge. 3. Poſtaſſiſtent Carl 
Schwachert⸗Wreſchen und Martha Borowski. 4. Dreh⸗ 
orgelſpieler Juſtian Schmidt und Wwe. Joſephine 
Urbansli. 


d. als ehelich verbunden: Keine. 


geblich um ihre Tante Eliſe zu beſuchen. Aber 
da die Geſellſchafterin ſie ſtets begleitete, machte 
niemand Bemerkungen darüber. 

Oſtern kam heran und die Baronin Engel⸗ 


auf und zwar ganz] „Weshalb nimmſt Du denn nicht Deine Toch⸗ bert ſchrieb an ihre Stieftochter, daß es ihr 


nicht paſſe, fie während der Ferien bei ſich zu 
haben. und befahl ihr, in der Schule zu bleiben. 

Der Frühling verfloß langſam. 

Die Baronin Engelbert ſchrieb täglich an 
ihren Gatten und erhielt auch täglich einen 
Brief von ihm. 

Er beſchrieb ihr ganz ausführlich Georg's 
Krankheit, und letzterer ſendete ihr liebevolle 
Grüße, die ſie auch regelmäßig erwiderte. 

So verging die Zeit bis Johanni. 

Eines Tages, ungefähr Mitte Juni, bekam 


Brief von ihrem Manne, der ihr mitteilte, daß 
ſein Sohn geſtorben ſei. Er ſchrieb auch noch, 
daß er von dem langen Pflegen ganz erſchöpft 
ſei und deshalb noch vierzehn Tage länger 
bleiben wolle, nach welcher Zeit er dann direkt 
nach Hauſe kommen würde. 

„Ich wollte, er käme nicht wieder,“ ſagte die 
Baronin unzufrieden zu ihrer Geſellſchafterin. 
„Ich habe dieſe traurige Exiſtenz ſatt. Ich 
hege den lebhaften Wunſch, mich aus den 
Feſſeln meiner jetzigen Ehe zu ziehen, um frei 
zu ſein, um mich wieder zu verheiraten.“ 

„Sie können ſchon eine Woche nach der Zu⸗ 


Altmann. „Er wird ja bald zurückkehren.“ 

„Im September werde ich frei ſein,“ dachte 
die Baronin mit leuchtenden Augen. „Eine 
Witwe mit zwanzigtauſend Mark jährlich! O, 
wenn nur ein guter Geiſt dieſes Werk ausſfüh⸗ 
ren wollte und meine Hände von dieſem Ver⸗ 
brechen unbefleckt ließe!“ 

Es ſchien auch, als ob ein böſer Geiſt ihr 
Gebet erhört hätte! 

Vierzehn Tage ſpäter kam ein zweiter ſchwarz⸗ 
geränderter Brief an die Baronin Engelbert. 

Die Handſchritt war ihr unbekannt 

Doktor Grützner kündete den Tot des Ba⸗ 
rons Engelbert an. Der Arzt beſtätigte, daß 
der Baron alle Vorbereitungen getroffen habe, 
um nach Pommern zurückzukehren, und vor 
ſeiner Abreiſe noch einmal auf die Verge ge⸗ 
ſtiegen ſei. Er habe einen ſchmalen, wenig be⸗ 
tretenen Weg eingeſchlagen, habe aber einen 
Führer bei ſich gehabt. 

Einige Stunden ſpäter, ungefähr zu der 341t. 
wo er hätte heimkehren ſollen, kam der Führer 
ſehr ſchnell zurückgeeilt und erzählte höchſt er⸗ 
regt, daß Baron Engelbert einen Fehltritt ge⸗ 
than und den Abgrund hinuntergeſtürzr ſei. 

Der Arzt fügte noch hinzu, daß ſich ſogleich 
eine Geſellſchaft aufgemacht habe, um den 
Schauplatz des Unglückes aufzuſuchen, doch ſei 
es nicht möglich geweſen, in die Schlucht hinab⸗ 
zugelangen, aber man habe an einem etwas 
tiefer befindlichen Felsvorſprung eine große 
Blutlache geſehen, die vermuten laſſe, daß der 
Graf beim Abſturz ſich tötlich verletzt habe. l 

Dies war der kurze Auszug des Briefes, 
welcher beſtätigte, daß der Wunſch der Baro⸗ N 


Sch nin Engelbert erfüllt und fie Witwe war. 


Sie ſaß gerade im Geſellſchaftsſaale, als ihr 
der Brief gebracht wurde. 

Als ihre Geſellſchafterin ſich ins Zimmer 
ſchlich, befand ſie ſich immer noch in derſelben 
Siellung mit dem Briefe auf ihrem Schoße, 
nachdem ſie ihn zweimal geleſen. 

„Ein Brief von dem Baron Engelbert?“ 
fragte die Geſellſchafterin, während ſie nach 
dem ſchwarzgeränderten Briefe blickte. 

„Nein, er iſt von dem Arzte Grützner.“ ant⸗ 
wortete die Baronin frohlockend. „Sie können 
nicht erraten, was da drin ſteht. Baron Engel⸗ 
bert iſt tot!“ J 

„Tot?“ 5 : 

„Ja,“ rief die Baronin, „und ich bin Witwe! 
Iſt das nicht herrlich? Eine Witwe mit autem 
Einkommen und frei, um mich wieder zu ver⸗ 
heiraten! Haha] Sagen Sie allen, daß ich 
zu betrübt ſei, um irgend jemand ſehen zu _ 
können. Laſſen Sie die Glocke in der Kirche 
läuten und laſſen Sie eine Todesanzeige ins 
Blatt einrücken. Ich bin Witwe und der Vor⸗ 
mund der Erbin dieſes Beſitztums. Sie müſſen 
auch an meine Stieſtochter ſchreiben, daß ihr 0 
Vater geſtorben ſei, und auch an Karl von N 
Schwarz. Eine Witwe — und ohne ein Ver⸗ H 
brechen begangen zu haben! Die Erbin in 
meiner Hand, mit deren Beſitztum ich thun kann. 
was ich will! Deine Zukunft, meine liebe 
Marie, wird an die meinige gekettet fein, und. 
Du ſollſt ein Schickſal haben, wie Dein Vater 
Dir nie beſtimmt hat! Endlich ſtehe ich auf 
dem Gipfel des Glückes!“ (Fortſetzung folgt.) 


Lehrerinnen-Seminar 
und Höhere Mädehenschule 


zu Thorn. 
Das neue Schuljahr beginnt Dien- 
kan den 16. April, vormittags 
9 Uhr. 


Anmeldung neuer Schülerinnen für 
die unterſte, die X. Klaſſe: Y 

Sonnabend, den 15. April, 
vormittags von 10-1 Uhr, 
für die übrigen Klaſſen der höheren 
Mädchenſchule: 

Montag, den 15. April, 
vormittags von 10—1 Uhr. 
„Frühere Schulzeugniſſe, Impf⸗, 
bezw. Wiederimpfſchein, von Evan⸗ 
geliſchen auch der Taufſchein ſind 
vorzulegen. 

Aufnahme⸗Prüfung für das Seminar 
ſchriftlich: 
Montag, den 15. April, 
vormittags von 10 Uhr ab, 

mündlich: > 

Dienftag, den 16. April, 
vormittags von 10 Uhr ab. 

Die Anmeldung dazu muß bis 
Sonnabend, den 13., Mittags, er⸗ 
folgen. Von anderen Schulen Kom⸗ 
mende haben dabei folgende Papiere 
mit einzureichen: 1. Tauf⸗ (bezw. 
Geburts⸗)ſchein. 2. Wiederimpfſchein. 
3. Aerztliches Geſundheitszeugniß. 
4. Das letzte Schulzeugniß. 

Dr. May dorn, 


Direktor. 


— — — 
* 

RS 

Tanzunterricht. 

Montag, den 25. April 

beginne ich im Artushof meinen 

Tanzunterricht. 

Zur näheren Beſprechungen bin ich 
im Thorner Hof bereits am 
Freitag, den 19. April von 5—7, 
fowie Sonnabend, Vormittags von 
11—1 und Nachmittags von 4—6 
Uhr anweſend. 


Elise Funk, 


Balletmeiſterin. 
Mitglied der . deutſcher! 4 800 A 28 =| 8 000 
Tanzlehrer. 5 300022 34 000 


Französische Naarfarbe 


von Jean Raböt in Paris färbt 
greiſe und rothe Haare ſofort ſchwarz 
und braun. 

Ferner empfehle 


Lockenwaſſer, Bartpflege, 
Enthaarungspomaden, Eng⸗ 
liſcher Bartwuchs ic. ic. 
Bernhards berühmte £ilienmilch 


entfernt 
radikal, Leberflecken, Miteſſer, Sommer⸗ 
ſproſſen und befettigt die ſprödeſte 
au 


J. B. Salomon, 


Friſeur, Bacheſtraße 2. 


Eile Harzer Kanariensänger. 


Hohl- u. Bogenroller, ver). geg. Nach⸗ 
nahme von 8 —20 M. Proſpecte gratis. 
W. heering, St. Andreasberg (Harz) 427. 


— — — —————— 


Pflege die Zähne! 


angenehmer Mund erhält erit 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
iehungstraft, und hat ſich die nun 
den 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Sahnpafta (Odontine) 5 mal 
Prämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 


weiß macht, jeden üblen Athem und 


Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erftiſcht, à 50 Pfg. 
bei Hugo Clans. Seglerſtr, 22. 
— — —— 


Bauholz, Latten, 
Bohlen und Bretter 


für Zimmerleute u. Tiſchler, ſowie 
eichene Speichen 
und ſämmtliche andere Stellmacher⸗ 
hölzer empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann. Thorn. Hsetunten. ; 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. BERKER ˙ AA 


—— — — 
neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


5 | ThornerSchirmfabrik 02 
- Brücken Breiter: Hei) 
AA 


— 


*. ; 175 221 Vertreter: Theodor 


Jin wenig Tagen!] 
Ziehung 13., 15., 16., 17. April. 


Zur Freilegung des Königl. Schlosses: 


- Königsberger ° 
09. 


Porto u. Liste 
30 Pfg. 


ER 6420 Geldgew., zahlbar ohne Abzug. 


5 

125000 5000 
13000 3000 
2.2000 4000 
4.1000 4000 
103 500 5000 
40 30012 000 
60.200 12 000 
120.1001 2000 
200 25010000 


18 180 Loose. Ferner empfehlen: 


 Harienburger à 1 Ml. 
 Pferde-Loose II Loose 10 N. 


13 7 Eaui- 87 Pferde u. noch 


pagen 3447 Gewinne. 
Loos Versand geg. Postanweisung 
od. Nachnahme durch General-Oebit 


Lud. Miller & Co. 


» Berlin, Breitestr. 5.“ 
Telegr.-Adr.: Glücksmüller. 


ee Grand Prix. RE 


. W 


In Thorn bei Oskar Drawert, 


Übstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 


zeichnet, empfiehlt 


Dr. J. Schlimann. 


in Tuben u. Gläsern 


k Erſtklaſſige 
Bierapparate 


abrit von Gebr. 
önigeberg i. Pr. 
Minderwerthiges 


und großen Kohlenſäurever⸗ 
brauch auf die 
ſchlechter wegkommen. 


iſt das Bier nie jo gut tempe⸗ 
rirt, folgedeſſen wird weniger 


Nur echt bei: 


Alfenidewaren⸗Handlung. 
Tbern, Gerberſtraße 33— 35. 


Sabritat & 
fertigt dieſelbe nicht, da die 
Reſtaurateure durch Bierverluft % 


auer dabei! 


C. Dombrowski und Walter Lambeck. 


wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
1 


Kelterei Linde Westpr. 


plüß⸗Staufer⸗Kitt 


mehrfach mit Gold- u. Silbermedaill. 

prämiert, unübertroffen zum Kitten 

zerbrochener Gegenſtände, bei: 
Philipp Eikan Nachf. 


rn 
Beachienswerthe Notiz! ® 


h 


Flüſſiges d W 
vw w Silber, 
beſtes Putzmittel für Silber und 


verſilberte Geräte. 


) Reinigend, ders 
ſilbernd garantirt! & Flaſche 1,50 M. 


Walther Kolinski. 
Juwelen⸗, Uhren:, Gold⸗, Silber: und 


5 medaille ausgezeichnet. 


liefert die ältefte Bierapparat: 65 Miitheilung, daß mir von Herrn Franz Gude in Ragnit für: Stadt: und 


Franz, 


Schräg gegenüb. d. Cafee Kaiſerkrone. 


E Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 
c Ran * 1— 755 4 
Atgenſchir men. 
Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen- und Regenſchirmen. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28— 
Stand auf dem Wochenmarkte Ein⸗ 

gang zum Rathhauſe. 
Billigite Bezuesquelle für feinſten 
Neapeler Blumenkohl. 


l 


Pianoforte=- 
Fabrik L. Berrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich af ohne 
Anzahlung. 


Preisverzeichniss franco. 


AAAAAA AAA 4 
Dommerich’s Anker-Cichorien ist der beste Kaffee-Zusatz. 
vVVYVVVYvVYVVYVVY 


SEF n 


Brennmaterial ersparende un 


LOCOMOBILEN 1 8 


mit ausziehbarem Röhrenkessel 


von 4-300 Pferdekraft, 
— dauerhafteste und zuverlässigste — 
Betriebsmaschinen 


tür Industrie und 
Landwirthschaft. 25 


> . 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester 


Systeme. 


Altbekanntes, unentbehrliches Hausmittel. 


N Mar 


n 


oss, Ingenieur, Danzig, Sandgrube 28a. 


sofort Kräftige 0 Verbessert 
Bouillon. Suppen, Saucen. 
Gemüse e. 


iazeller | 


Fleisch- 
Extract. | 


E Mageniropfen | 
eee, 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, bei 
Man bittet dieſe Appetitloſigkeit, schwäche des Magens, verdauungs⸗ 
Schutzmarke u. Unter⸗ſtörungen, Nopfſchmerz, wenn er vom Magen her⸗ 
ſchrift zu beachten. rührt ic. Tc. 
Hunderte von Seugniſſen! 

Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung SO Pf., Doppel⸗ 
laſche Mk. 1,40. Central⸗Verſandt durch Apotheter Carl Brady, 
Apotheke „Sum König von Ungarn“, Wien, I. 

Die Mariazeller Magentropfen find echt zu haben: 


In Thorn: in der Apotheke. 


Schutz: arke 


. 


die Chemiſche Waſch⸗Anſtalt, 
Kunſt⸗ und Seidenfärberei 


W. Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 
Reinigung aller Arten von Damen: und 
Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Dor- 
hängen, möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, 
Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w. 


Gardinen und Spitzen 
aller: Art werden aufs ſchonendſte und beſte 
gewaſchen und appretirt. 
verſchoſſene, unſcheinbar gewordene 
Gegenſtände werden in allen modernen Farben 


Rereitungsvorschrin Anis-, Coriandere, Feuchel⸗-Samen, von jedem eit und 01 
werden grob zerſtoßen in 1000 Grim. 0 Weinſprit drei Tage Findet die AD, N 
fodann bievon 800 Grm. abdeſtidirt. In em jo gewonnenen Deftidat werden Ales 15 Gent Dee 
immteinde, Myrrbe, rothes Sandelholz DCalmus-, Enzian, Rbabarber-Zwitterwurzel je ein und 
reipiertel Grm. insgeſammt grob zerkleinert 8 Tage hindurch digerirt Gaus gelaugt) lodann gut 
ausgepreßt und filtrirt. Product 750 Grm. a 


Nur die besten Zuthaten für mein Kleid 
sind die billigsten: 


SEN? 


die Original-Fabrikate, welche den Namen 

s Erfinders VORWERK od. die bekannte 
Fächermarke tragen, Velourschutzborde, 
Mohair-Borde „Primissima“, garantirt 
wasserdichte Schweissblätter, Kragen-Einlage 
„Practica” sowie das neue Taillenformfutter 
„Plastica“, welches ungemein die 
Anfertigung einer gut sitzenden 
Taille erleichtert, 


NueJeb YYJMUOA 


m! wie neu aufgefärbt. 
je} 
1 un 
© S 
VORWERK'S \n 3 
Gardinenband mit Ringen 5 Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
Jedes bessere Geschäft führt vORWERK 's Original- Qualitäten ILeqhniſches Prad h aden Brunnenhaut W 2 | it 
In Riesen-Farbensortimeuts stets vorrätig bei Geſchäft für I 0 1 0 I 5 48861 el und. 


Beste Referenzen. 


Zu vermieten: 


Brombergerſtr. 60: 
Wohnung, 4 Zimmer, Bade 
ſtube und Zubehör, im Hochparterre 


Friedrichſtr. 10012: 
1 großer Laden mit Wohnungen; 
Wilhelmſtraße 7: 
Wohnung 6 Zimmer, Badeſtuke 
und Zubehör mit Zentralheizung, 

im Hochparterre; 
Albrechtſtraße 4: 
Wohnung, 4 Zimmer, Badejiuk: 

und Zubehör, 3. Etage. 
Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer 3 Kaup'ſchen Konkurſes. 


* 


Schuhwaren | 


jeder Art für 
Herren, damen und Kinder 
der 


Johann Witkouski's zen 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſe n 
ausverkauft 


25 Breite ⸗Straße 25. 
Bestellungen u. Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 
— — nn 
e 


Alfred Abraham. 
Fugenloser Patent-Fussboden. 


. Jeder Bauherr kann nunmehr von ſeinem Baumeiſter volle Garantie 
für dauernde Vermeidung offener Fugen in den dielen Fuß⸗ 
böden verlangen. Dieſer Fortſchritt iſt erreicht durch den neu patentirten 
und prämiirten Gude'ſchen dielen⸗Fußboden, welcher eine ſehr weſentliche 
Verbeſſerung des gewöhnlichen Dielen⸗-Fußbodens iſt. Auch iſt das Werfen 
ausgeſchloſſen und ſind die Mehrkosten gering. 

Der Gude'ſche Dielen⸗Fußboden iſt in Deutſchland und den meiſten 
Kulturſtaaten patentirt und bereits auf den Gewerbe - Ausſtellungen in 
Hamburg 1900 und Neumünſter 1901 mit der großen goldenen Fortſchritts⸗ 


Den p. p. Behörden, Bauherren ꝛc. mache ich hierdurch die ergebene 
Landtreis Thorn, ſowie die Kreiſe Culm, Brieſen und Strasburg die Licenz 


übertragen iſt, und ſtehe ich Intereſſenten mit Koſtenanſchlägen, ſowie jeder 
weiter gewünſchten Auskunft gern zu Dienſten. 


Fr. Kleıntje, 


Baugewerksmeiſter, Thorn. 


— —Ü·Zòmͤd•¼ — 
Frdl. Wohnung (300 Mk.) zu ve: 
mieten. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Wohnung 


tree, Küche und Zubehör Gerftenftr. ) 
ſofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 

1. 4. 7 
. Hotwonnung vergeben. 
neuſtädtiſcher markt Ur 1 


Beste und zuverlässigste 
Samen = Culturen 
u. Samen » Lager. 


. Hozakowski, 
Al- THORN, Brückenstrasse. 
Vase / W Preislisten franco! * 
Brombergerſtraße 64166: 


Parterre⸗Woßnung von 6 Zimmern 
und Zuberör bis jetzt von Anuse 
gericktsratyh Herrn Jacoby bewohnt, 
vom 1. April zu vermieten. 

Näheres bei C. A. Guksch. 


25000 Pracht-Betten 


wurden verjandt Ober:, Unterbett 
und Kiffen zuf. 12 ½, Hotelbeiten 
17½, Herrſch. Betten 22 Mk. 
Preisliſte gratis. Nichtpaſſ. z. 


Geld retour. b 


A. Kirschberg. Leipzia 30. 
EE eee 


Gorselts 


zu den billignen Wreiſen 
bei 


S. Laudsberger, 


1 Seili iegeiſtärahe 188. 


2 unmöbl. Zimmer 


zu haben Gerechteſtraße 50. 


Wohnung 3-4 Zimmer und Zubebi 
an rubige Miether zu vermieten. 


Erste Etage iſt in unſere 
Hauſe Rreitestr. 31, welche b 
jetzt Herr Dr. Birkenthal inne hat, 
von ſofort zu vermieten. 

Immanns & Hoffmann 


Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Wo 
nung 3. Etage zu vermieten. 
Näheres im Comptoir der Herr 
Lissack & Wolff. 
Wohnung, 


3 


Der größere ö 


Laden mit Wohnung, 
Seglerſtr. 50, Ecke Markt, iſt vom 
1. Juli zu vermiethen. 

J. Kell, Seglerſtr. 11. 


Oktober 1901 zu vermiete 


zun 1. 
- Jastus Wallis. 


renovirt, 3. Etage, 5 Zimmer, Er” 


5 Zimmer, mit Balkon, 3. Etage 


Strobandſtraße 6 


’ 


LE rn Mk. 0,60 


Gemüs „Anne en 72 Sr Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 4 
12½ proz. ermäßigt. I, die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Altſtädt. N 
2 Pfd. S Mk. 0,36 2 * \ 
1 Weine chr grosen 8 N 
. A Chocoladen- u. Confituren- A 
„ = 22 M 7 AN 
„ M Geſchäft AN 
2 „ „ Ceran 0,70 * 4 eröffnet habe. Durch meine langjährige Thätigkeit als Fach⸗ IN 
" . „ 095 * W mann bin ich in der Lage, den Wünſchen des geehrten Publikums N 
2 „ Leipziger Allerlei (ge⸗ —.,r Pf NI in jeder Weiſe entgegen zu kommen und bitte mein junges N 
Fe Br 3 junges AR 
miſ 9 W „ O, 5 g ? 2 N W Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, N 
2 . gate Senn „ Oi bringe ich hiermit zum bevorstehenden Umzug EVA Hochachtungsvotl ih 
4 „ az gg Sec , 0,80 in empfehlende Erinnerung. Die Preise habe ich * Oskar Schroeder. 
Erbsen f das allerä te herabgesetzt Au N 7 
3 " ud wee 1 925 f BE m allerausserste era gese ; 4 5 e r r r r r r r 
2 11 ae mittel: ) 100 — Kein Kaufzw ang. 2 Nee — 
„ „ rbſen 15 .n D 1: 8 2 
„„ Keen 080 Nach ausserhalb franco Bahnstation. 5 lernt die ergehen Anzeige, daß ic mein 
Spargel. Hochachtungsvoll 4 9 eee, ae u. Militär: 
. ; eiten- 
„ Stangen⸗Spargel „ 1,10 1 Ah 3. 
„ „e Spare „ 190 p. Trautmann, Gerechtestr. 1/13. H Ezisabet 
dane e 10 9 AN Elisabethstrasse 5 
m AI verlegt habe. 


Hochachtungsvoll 


Heinrich Kreibich 


2 
2 
2 
2 „ „ Spargel Rieſen 2,25 
1 „ Schnittſpargel m. Köpfen! 1,10 
2 


E — 
— —ů — 


Das zur Klempnermeiſter 


Dr. Prager Hugo Zittlau’scen Konkursmasse „55er fbi Atefier 


prakt. Arzt gehörige Warenlager beſtehend in Kruse & Carstensen 


7 = 8 U tag, Freita Schloßstraße 14, 
wohnt jetzt |" Baus: U. Küchengeräthen, Glas-|M un som 5 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Breitestr. 18, in Hause“ ind Porzellanwaren 


und Sonnabend #9 Unterricht u. Stenographie 
ig bis 7 Uhr abds. | System Stolz 30 f 

5 Herm Glückmann im Taxwerte von 3410 Mark ſoll im Ganzen gegen 4 werbe 

Kaliski. Barzahlung verkauft werden. 


„ Schnittſpargel mit „ II 0,95 
„ Schnittſpargel ohne „ 0,80 
ſämmtl. Spargel auch in 1 Pfd⸗Doſen. 


2 Pfd. Pfefferlinge. . . Mk. 0,80 
2 „ Blumenkohl. „ 0,80 
2 „ feinekl. Champignons „ 1,40 
„ „„ Champignons „ 0,80 
½ „ „ „Champignons „ 0,50 
Konkurrenzloſe 


Metzer Kompot- 
Früchte 


>>5 in Zucker. See 


iſt mein Geſchäft der ub er N 
Feiertage wegen Schloß = en Jatobs vorſtadt, im 


2 Pfd. Aprikoſen. . Mk. 1,40 h 8 4 7 
2 „ Mirabellen .. m 1,10 e e 7 eee, e Angebote werden bis zum 15. April d. Js. an den Unter⸗ 9 ſchl i Ein Lehrer 
Ar Mirabellen N Weine Wohnung zeichneten erbeten. Mit dem Angebot iſt eine Bietungsſicherheit von 500 Mk. e 0 en. ertheilt in und außer dem Hauſe 
2 Reineclauden 1.20 . 5 g f zu hinterlegen. Zuſchlag bleibt vorbehalten. Beſichtigung des Lagers nach gründlichen Unterricht im Klavier 2 
4 % Reineclauden.. e „ ve 9. 52 1 0 gr vorheriger Meldung beim Unterzeichneten jeder Zeit geſtattet. 5 Kornblum Geigenfpiel, ſowie in Barmanieidiee: 
2 „ Erdbeeren „ 1505 1 58 257 5 Rob 1 N 9 Meldungen werden erb 2 
2 2 Stage 2 2 f tee ine ia fe ei dec Tan u Breiteftrahe 16 ucabeDortadt in Sitten 
J eee e e Des Kontursverwalter. . ___ Jacobs:Dorftadt im Schtößchen, 
4 Birnen 2020 hin mit ihren werten Aufträgen b . ĩVcùũeCEů4½4— EE n 
„ „ | er 7 ie prei nte in 27. Auflage 
2 „ rothe Birnen „ 1,50 ehren zu wollen. K | A { erschienene Schrift des Med.-Rath 
3 % Pfrſhe „ 120 0 n onkurswaren⸗ usverkauf. Dr. oh dns 
2 ,„, Ririgen mit Stem. „ 1,05 au r Das Gustav Heyer'ſchen Kontursmafle gehörige Waren- 22 ? 
4 „ Ririgen „ „ . „ 1,90 Malermeifter. lager Sreiteht Ur. 6, e e 5 1 har 2 N und 
2 „ Kirſchen ohne Stein „ 1,40 ger, EEE u 8 2 dem 
„ Planen. 0,90 e e Glas-, Porzellan, Galanterie- und Luxuswaren, mn, ges lark it Bene 
„ Pflaumen 400 6 Hierdur ie ergebene Mitteilung, 1 1 8 eine Mark in Briefmark 
2 % Tann. . . 1600 daß fa weine Wohnung vom Haus- und Küchengeräthen, Kinderwagen, Lampen Eduard Bendt, Brrunschweir. 


und Kronen in reicher Auswahl, 
wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Thorn im April 1901. 


2. April ab 


Bacheſtraße Ar. 15 
. Malermſtr. 
Dort können ſich Lehrlinge 


melden. 


11 | Vaterländ, Vieh-Versicherungs- 
Gesellschaft zu Dresden ſucht aller- 
orten tüchtige Vertreter. 

Günſtigſte Bedingungen, feſte Prämien 


Max Pünchera, 
Verwalter. 


ien 950 


Metzer Marmelade g 


F eee 
1 „ Gemiſchte . . „ 0,30 . 
1 „ Zwetſchen „ 0.35 e damen, welche als Buchhalterin. Asthma 
17 „, Nirſche 970 Korreſpondentinnen, Komtoriſtin., Ausverkauf 52 a 
1 „ Mirabellen . . „ 0,40] Kaffirerinnen, Directricen, Zuſchneide⸗ Sekt-Warkel.Ranges in allen Weinbandlungen Damme 
u a. mbeeren „„ „% 0,45 rinnen, 8 und in TV ronc io 

„ Dangenn 0,76 tinnen, uſw., mit feſtem monatlichen M J h M 5 

; Gehalt angeſtellt find, und einen zu . OSep gen. eyer. m ß Pl- all l Me 


* 17 
* 
Carl Sakriss begründenden kaufmänniſchen und 
5 gewerblichen Hilfsverein für Damen 
beitreten wollen. werden gebeten, ihren 


26 Schuhmacherstrasse 20. Namen in eine, in der Geſchäftsſtelle 


Telephon Ur. 252. dieſer Zeitung ausliegende Liſte ein⸗ 
zutragen. 


LM bevorstehenden Osterfeste gane S eg für 


empfehle den geehrten Herrſchaften] alle Berufszweige. 
von Thorn und Umgend , Kostenfreie Rechtsbelehrung. 
Rat⸗ und Auskunftserteilung. 
ml ITS. jeichhaltiges Lager Koftenloſe Zuſtellung des Vereins⸗ 
Lon organ „Mitteilung für weibliche 
dauer- u. Räucherwaren, | dete un fontige e 
ſowie Fr. dec Die, Teine 
2 1212 elche die ſeine 
Spezialitäten: Schüler innen, Damenjchneiderei 
ü 5 ie eld 
feinen Aüfſchnitt, Oßerſchinten det wen neten .. Belger 
roh und gekocht, Lachsſchinken, Bäckerſtraße Nr. 15. 
Kaſſel. Rippesſpeere, Ofterbrat ee 


Wirt * gr friſche Wiener Aufw art em ad ch en 


von ſofort oder 15. April für den 


W. Romann, Würstlabrikant, Vormittag geſucht. Zu erfragen bei 


Breitestr. Nr. 19. Bäder Hapte, Friedrichſtraße. 


Desterliche Weine . dt Densimacchen, 


Haushalt geſucht acobſtr. 15, II. 
v. Heinr. Buechler Breslau | - br.! 


Das Lager muß unter allen Umftänden in kurzer 

zeit geräumt ſein, da mein Lokal bereits anderweitig 

vermiethet iſt. Ich verkaufe daher jetzt 

= für jeden nur annehmbaren Preis. zu 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


CCC 
Norddeutsche Creditanstalt. 
Filiale Thorn. | 


An: undz verkauf von Wertpapieren und Geld⸗ 
ſorten. Voſtenloſe Einlöjung von Coupons. Der: 
waltung von Depots. Vermietung von Schrankfächern 
(Cafes) unter Mitverſchluß der Mieter. Verzinſung 
von Depoſitengeldern bis auf Weiteres zu 

3 PpCt bei täglicher Kündigung. 
3½ pCt. bei einmonatlicher Kündigung. 5 
4 pCt. bei dreimonatlicher Kündigung. 


zu vergeben durch 


L. Simonsohn. 


.. . 
Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchtuen, 
Ringſchiffchen, 

Köhler's V. 8., vor- u rückw. nähend 
zu den billigſten Preiſen. 
iligegeiſt⸗ 
5. Candsberger, ease ng. 
Theilzahlungen 
monatlich von 6, Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


‚Cigaretten” 


nach Dr. Abbst. Erhältlich in 

vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück. 

Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50. 


General-Depöt für Thorn: 
Königl. Apotheke A. Pardon, 


Thorn. 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. N. 
Berlin N. W. 7. 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


un FABEL 
Das deutdar Veſte in 
a eee 
717 u lleiserkeit e 
Neu eröffnet! | Waſſeufabrik Krrienſen 
empfiehlt n Maschinentechniker 3 Hötel Stadt London“ FabrikOsw.Gehrke Thorn Culmerstr28 Herrſchaftliche 
K fl. erb. u. W. ©. Danzig, poitigd.|  j 22 uden durch Plakate kenntl.Niederlagen. 
J. Murzynska. Han anzig, poſtigd. jept Mittelſtr. 57/58, Berlin N. W., Ede $riedridhftt., eee eee, 0 nung. 
Ju dem bevorſtehenden Feſt — —— | E0l Central-Bahnhof Friedrichſtr., 1 Min. von Unter den Linden. Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
f m. 7 unter Schuppen I d, der Meter, 
8 offerire Schriflſttzer⸗Lehrling ee 


Beſte Lage in Berlin. a 
pt —  [ätheilig geſchnitten, liefert frei Haus ſtraße Nr. 11 iſt die aus 7 
2 mit guten Schulkenntniſſen, geſund 
ff. Yiamantmehl, und kann ſofort eintreten 


— 1 En nn 
_——— 975 elegant neu eingerichtete Zimmer == A Ferrari. Holplas a. b. Weichſel. Bimmern, Bad eſtube und allem 


h incl. Licht und i 5 
Elektriſches A: e A sa u. Leſezi jani kreuzsait., v. 380 M. an. Zubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
sent „ $üreib: m. Sefesimmer. | EPJANINOS, OhnoAnzani.15M mon. 
robesend 


ſowie in di . N 75 und er Pas 1 gratis. . . — Dr. * 8 
: ; rucker m Winter stets geheizte Zimmer. en - ohnung, zum 1. April 1901 
sämtliche Kolonial waren der Th. Ostdeutschen Zeitung Teierhon: Amt I Nr. 4989. 3 H. Mai, Befiger. a — zu vermiethen. 

zu den äußerſt billigſten Preiſen. Brückenstr. 34, 1. Lehrling 2 Lehrlinge Bettnässen 1 Max Pünchera. 


... ͤ g  e 
X. frdl. wohnung, 4. Et., für 
300 Mt. ſof. z. v. Gerſtenſtraße 5, 
neben der neuen Schule. Zu erfrag. 
Wilhelmsplatz 6 bei Aug. Slogan. 
melltenſtraße 157 iſt die 1. Etage, 
nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom] beſteh. aus 3 Zimm., Kab. u. reichl. 


1. Ottober Altſtädt. Markt 16 zu ver- | Zubeh., von gl. billig zu vermieten. 
miethen. W. Busse. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


unter Garantie. Prospecte kostenlos 


Julius 9 065 — 
Mocker, Lindenſtraße Nr. 5. 
Ausgekänmte & abgeschnittene Malerlehrlinge 
Damen⸗Haare mit Koſt oder Koſtgeld ſtellt ein 


werden Culmerſtraße 8 gekauft. G. Jacobi 
Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Maltia t. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


durch ©. Zimmermann & Co. 
Fabrik patent. Artikel, Heidelberg, 
ä— — — 


Ein Laden 


m guter Schulbildung für ein hie⸗ ſtellt ein 
iges Comptoir geſucht. Offert. unter 
Rose, 


Z. 6000 die Geſchäftsſtelle. 
. Stewken, am Hauptbahnhof Thorn. 


1 Schloſſerwerkftälle W e 


vom 1. April zu vermieten. Ein gut möbl. Zimmer 
G Edel, Gerechteſtr. 22. K zu vermieten Araberſtr. 14, I. 


ges. gesch. No. 43 751. Praeparat, 


In meinem neuen Haufe, Brüden- 


